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Hm Sie mUrste Fimrizlsntrolle.
Voraussichtlich wieder eine E »nigung auf Kosten

Deutschlands.
Poris,  23 . Okt. Die Reparationskommisston begann

heute vormittag um 11 Uhr 25 die Weitekberatung 'über
die Berichte von John Bradbury und Barthou wegen
oec Einfübiunq einer Finanzkontrolle in Deutschland
und endete eist gegen 7 Uhr 35. Ueber die Beratungen
die in den nächsten Tagen fortgesetzt weiden sollen,
wurde kein offiziöses Kommunique ousqegeben, jedoch
erfährt man aus der Sitzung, daß die belgische  Ab¬
ordnung, sich den französischen Anschauungen anschließe,
während die Italiener starken Vorbehalt machen und
der amerikanische offiziöse Beobachter seiner privaten
Meinung dahin Ausdruck gegeben hat, das; alles ge¬
schehen müsse, um endlich dem weiteren Sturz der Mark
Einhalt zu gebieten, weil sonst schwere Gefahren für
den Welthandel erntreten würden. Bradbury steht auf
dem Srandpunkt , das; ein zweijähriges Moratorium un¬
bedingt nötig sei. Gegen die Einführung einer ver¬
stärkten Finanzkontrolle hat er im Prinzip nichts einzu¬
wenden. Ec Habs schon in seiner Denkschrift vom 6.
Oktober daraus hingewiefen. daß man in den Fällen,
in denen man ergänzende Garantien für die deutschen
Schuldverschreibungen als notwendig erachten würde, er
keinerlei ernstliche Unzukömmlichkeit darrn sehen würde,
wenn man oon Deutsch-and eine Hypothek über einzelne
Staatsgüter verlange, die im Falle einer freiwilligen
Berfehlung beschlagnahmt werden können. Indes , so
fügt Bradbury hinzu, würde er vorzfthen, daß man nicht
zu Zwangsmaßnahmen greife, weil wegen der Wieder¬
herstellung des deutschen Kredits Drohungen eher eine
Atmosphäre des Mißtrauens , als eine solche des Ver¬
trauens schaffen würSen.

Seim BMieb« Her vlientkonsneiiz.
Das Programm der Nationalisten für Lausanne.
London , 23. Oktober. Havas dementiert die Nach¬

richt, bas; die englische Regierung eine Verschiebung der

Eröffnung der Lausanner Friedenskonferenz beantragt
hätte. England habe den in der Note Lord Curzons
vom 20. Oktober dargeleaten Standpunkt niemals ab-
geänden . Mit anderen Worten würde das also heißen,
daß die Konferenz am 13. November zusammentreten
könne. Auf einer vorherigen Tagung der Finanzsach¬
verständigen besteht die englische Regierung nicht.

*

Die Nationalisten von Angora geben nun auch be¬
kannt, welche Punkte sie auf der Konferenz behandelt
zu sehen wünschen. Danach würde die Tagesordnung
in Lausanne folgendermaßen aussehen:

1. Dardanellen und Bosporus;
2. Konstantinope! ;
3. Kapitulationen;
4. Austausch von Minderheiten zwischen Griechen¬

land und der Türkei;
5. Kurdische Gebiete im Irak;
6. Unabhängigkeit der arabischen Staaten;
7. Vagdadbahn;
8. Autonomie von Mazedonien mir einem Freihafen

für Serbien und Einverleibung von Westthrazien mit
Dedeagatsch als bulgarischen Freihafen;

9. Frage von Demotika und Dedeagatsch als Teil
von Ostthrazien;

10. Inseln in der Höhe der anatolischen Küste;
11. Kontrolle der türkischen öffentlichen Schuld;
12. Reparationen;
13. Kalifat;
14. Rückerstattung der türkischen Dreadnoughts „Sul¬

tan Osman ". „Brindisi". „Rochadich" und „Freith ", die
vor dem Eintritt der Türkei in den Krieg von Englanderworben wurden.

Jeder dieser einzelnen Punkte birgt einen gewalti¬
gen Komplex von verborgenen Wolfsgruben in sich, die
ihn geeignet machen, noch manchen alliierten Diploma¬
ten darüber zum Stolpern zu bringen.

Emieopfer für Oherschlesien.
Tas Ernteopser für Oberschlesien,  zu

dem sich in bekannter Vaterlandsliebe und Opfer¬
willigkeit die sämtlichen Organisationen des deutschen

schaftlichen Organisation und die nachdrückliche Hilfe
der organisierten Kartoffelhändler einsetzen, damit
dieser großzügige Beschluß Eurer Organisationen zu
einem gleich großzügigen Ergebnis führen möge. Ein
leder in Stadt und Land weiß, was das Ernteopfer
bedeutet. Auf den Verdienst einiger Sack Kartoffeln
sollen die deutschen Landwirte wie die organisierten
Kartofselauskäuser zugunsten der schwerleidenden, im
Kampf auf Leben und Tod stehenden deutschen Brüder
in Oberschlesien verzichten. Tie Kartoffelaufkäuser , die
allein berechtigt sind, diese Eure Kartofselspende für
Oberschlesien unentgeltlich entgegenzunehmen. werdenden Landwirten

drei Quitt,tmzskarte«
vorlegen, die sie allein zur Annahme von Spenden-
kartosfcln berechtigen. Auf der einen Karte bescheinigt
der Landwirt dem Aufkäufer, welche Anzahl Kar¬
toffeln er ihm für das Ernteopfer für Oberschlefien
übergeben hat . .Der Landwirt erhält hierfür von dem
Kartoffelaufkäuftr zwei anainanderhängende Karten,
von denen die eine eine Quittung des Oberschlesischen
Hilfsbundes darstellt , die in den Händen des Land¬
wirtes ^verbleibt . Tie anhüngende Karte muß der
Landwirt , um eine sichere Kontrolle zu ermöglichen,
nach Fortgang des Aufkäufers selber ausfüllen und
dem OberschlesischenHilfsbund übersenden. Es ist
unbedingt notwendig, daß jeder, der sich an dieser
großen vaterländischen Arbeit beteiligt , zur Ermög¬
lichung der genauesten Kontrolle sich dieser kleinen
Mühe unterzieht.

Wer keine Kartoffeln spenden kann, der gebe
von den Erträgnissen seines Landes dem Oberschlesi-
schen Hilfsbund eine entsprechende

Geldspende,
die bei allen Banken, insbesondere bei den Spar¬
und Tarlehnskassen des ganzen Reiches eingezahlt
werden kann.
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Die Diamantenkönigin.
Roman von Erich Friesen.

(Nachdruck verboten .)

Interessiert blickt Hans Waldenburg in der an¬
gegebenen Richtung.

„Tie Schöne dort ist weit schlanker, lieber Tres-
kow. und zudem blond."

„Mag sein, aber es ist zweifellos dasselbe Profil,
dieselbe Haltung , derselbe Gang. Komm, laß sie uns
einmal genauer ausehen!"

Er legt den Arm in den des Freundes und, nach¬
dem sie unauffällig ein paarmal an Frau von ' Kt-
Hvsf-Harrison und ihrem Neffen vorbei promeniert sind,
muß Waldenburg dem andern recht geben, die Aehn-
licbkcit ist tatsächlich eine frappante.

Indes scheint die Dame die forschenden Blicke
der beiden Herren bemerkt zu haben und jähe Blässe
üüerzreht ihr soeben noch von der Seeluft frisch ge-'
rötetes Gesicht; in sichtlichein Unbehagen ivendet sie
den Kopf weg, nimmt den Arm ihres Begleiters und
geht mit ihm nach 'der anderen Seite des Schiffes,
doch die Freunde wissen es einzurtchten, daß sie ihr aufs
neue begegnen.

„Natürlich — sie ist es !" lacht Leutnant von Tres-
kow. „Und — schau nur — auch die bewußten Bril¬
lantohrringe sind vorhanden !"

„Wahrhaftig ! Die hatte ich noch gar nicht be- 1
merkt," erwidert von Waldenburg betroffen. „W.enrc l
ich nur wüßte, wie an sie herankvmmen!"

Der Zufall ist den beiden insofern günstig, als
Sie beim Diner ihre Plätze Frau von Althofs-Harr!
Hou gegenüber haben, die aber bereits wieder völlig
Zpnrin der Situation ist; jede Spur von Unbehage.i

ist aus ihren Zügen entschwunden und, nachdem sie
»nt lächelndem Gleichmut die höfliche Verbeugung der
beiden Herren erwidert hat, wendet sie sich ihrem Nef¬
fen zu. mit dem sie ein längeres Gespräch über Japan
und iapanische Gebräuche anknüpst.

Die Vrillantboutons , die noch vor einer halben
Stunde in den kleinen rosigen Ohren gefunkelt haben,
fehlen jetzt, die beiden Herren aber scheinen trotzdem
ihrer Sache sicher zu sein und bei der ersten passenden
Gelegenheit richtet der stets heitere Leutnant von TreS-
kow das Wort an sie.

„Pardon , meine Gnädige — wenn ich nicht sehr
irre , hatte ich bereits das Vergnügen — vor zwei Zäh¬
ren, in Zürich —"

Sie wendet ihm ein so erstauntes Gesicht zu, als
verstäube sie nicht recht.

„Wie meinen Sie , mein Herr ? In Zürich ? Sie
täuschen sich. Ich war nie in der Schweiz."

„Nicht? Merkwürdig ! Sie eriunern mich lebhaft
an eine Dame, die ich oort im Hotel Baur au Lac
kennen lernte — eine Mistreß Mackah —“

„Hoffentlich eine angenehme Erinnerung, " Lächelt
He, und tausend Sprühteufelchen des Spottes wetter¬
leuchten in ihrem Antlitz.

Obgleich auch die Stimme den beiden Freunden
verändert erscheint, lassen sie sich doch nicht täuschen.
Be,onders Waldenburg beobachtet während der harm-
lo;en Konversation scharf und unausgesetzt sein Gegen¬
über und immer neue Aehnlichkeiten mit jener Mistreß
Mackah fallen ihm auf, sowohl in den Zügen der schö¬
nen Frau wie  auch in den Bewegungen

ausGrund gekommen bin."
„Jcb mache mit," lacht der junge Offizier . „Hab !

' hnehm noch kein festes Reiseziel. Wollen sehen, vas !
aus der Sache werden wird !" - *

| Am nächsten Morgen, als der „Nordstjernen" in
! den Hafen von Kristiania einläuft , sind die ersten,
j die, mit Koffer, Handtasche und Hutschachtel bepackt,
i das Schiss verlassen, Frau von Althoff -Harrison und
j ihr Nesse. Hans von Waldenburg und Wolf von Tres-

kow folgen und Madame kann nicht umhin, das leb¬
hafte Interesse der beiden Herren für ihre Person zu
bemerken; doch ist sie gegen ihre Gewohnheit oies-
ma durchaus nicht angenehm davon berührt , be¬
schließt vrelmehr, der lästigen Verfolgung aus dein
Wege zu gehen, indem sie ihre Reise abbricht.

Als nach wenigen Stunden der „Swan " sich für
Stettin abfahrbereit macht, befinden sich Frau von
Althoff-Harrison und Mister Edward unter den Pa,-
sagieren, aber — o Weh! — im letzten Augenblick kom¬
men auch Waldenburg und Treskow an Bord, und, als
der „Swan " im Stettiner Hasen Anker wirst und Ma¬
dame mit ihrem Neffen im Automobil nach dem Bahn¬
hof jagt . rasch zwei Billets 1. Klasse löst und mit
dem nächsten Schnellzug abdampft , da sitzen, vergnügt
ihre Havanna rauchend, auch die beiden Freunds imNcbenabteil . — -

Gertrud hat ihren Bräutigam bis ins kleinste in
alles , was ihre Person und die Ehe ihrer Eltern oe-
trifft , eingeweiht, ihm auch Eberhard von Althofss
Auszeichnungen zu lesen gegeben und Artur weiß jetzt,
daß die Antipathie , die er von Anfang an gegen jene
Frau von Althoff-Harrison empfunden, ihn nicht ge¬
tauscht, er weiß, daß sie eine Intrigantin , wenn nichts
Schlimmeres ist, und macht so schonend wie möglich
auch seinen Vater auf diese Tatsache aufmerksam.

Bruno Rode ist tief verstimmt; als Ehrenmann
betrachtet er sich an seine Braut gebunden, obgleich
auch ihn eine innere Stimme vor ihr warnt , und wie
eine Erlösung erscheint es ihm, daß Frau von Althvsf-
Harrffon noch mehrere Wochen abwesend sein wird
und er dadurch Zeit gewinnt, einen Entschluß zu fassen.

(Fortsetzung kocht.) .



Del vie,er grossen einheitlichen Aktion der deut¬
schen Landwirtschaft wird sich ohne Frage von neuem
dre große Vaterlandsliebe , das oft bewährte Gemein-
samkeitsgefühl des deutschen Landvolkes, des ganzen
Reiches erneut erweisen und so den in Not befindlichen
Brüdern eine gewaltige eindrucksvolle Hilfe werden
Darauf vertraut nicht nur das Landvolk Oberschlesiens,
sondern auch alle die. die an diesem großen Werke
Mitarbeiten wollen , umsomehr, als auch alle übrigen
Kreise der deutschen Bevölkerung sich ungeachtet ihrer
eigenen Not mit gewaltigen Spenden an dieser gemein¬
samen vaterländischen Arbeit beteiligt haben.

MnstininiW.
B e r l i n , 24. Oft.

.kriselt wieder einmal in Berlin . Und zwar
ist es viesesmal weniger die außenpolitische Lage, die
der deutschen-Regierung das Leben sauer macht, son-
dern innerpvlitifche Vorgänge sind es, die dem Kabi-
nett Wirth zum Verhängnis zu werden drohen. Die
katastrophale Entwertung der Mark und die dadurch
herbeigeführte sprunghafte Bewegung der Preise nach
oben erheischt gebieterisch Taten. Die Regierung Wirth,
dre ihre Handlungen den Wünschen der Koalitionspar,
teien anpaffen muß, weiß anscheinend keinen Ausweg
aus dem Labyrinth. Die einzige Maßnahme, zu der
man sichb sher aufschwingen konnte, war die Devisen-
Verordnung Trotzdem sie vorerst nur als Rotgesetz be.
steht und den Reichstag noch nicht offiziell beschäftigt
hat, haben sich die Meinungsverschiedenheiten über die¬
ses in seiner Wirkung fragwürdige Gesetz schon derart
vertieft, daß man in parlamentarischen Kreisen ernst¬
lich mit der Möglichkeit rechnet, daß daran die seithe¬
rige Koaltiionspolitik zerschellen werde. Die Sozialde-
mokraten fordern Verschärfung der Devisenverordnung,
fordern die rücksichtslose Beschlagnahme aller ausländi-
schen Geldwerte in deutschem Privatbesitz, während die
Demokraten die Devisenverordnung als eine verfehlte
Maßnahme ansehen und für ihre vollständige Aufhe-
bung einlr-cken. Daneben gruppieren sich all die üb-
rrgen Gegensätze, die man bisher künstlich beiseite ge-
schoben hat.

Der Verlauf der Verhandlungen des Kanzlers mit
den Parteien läßt deutlich den Ernst der Stunde er¬
kennen. In eingeweihten Kreisen herrscht die Ansicht
vor, daß Dr. Wirth noch einen letzten Versuch machen
wird, die vielumstrittene große Koalition ins Leben
zu rufen. Sollten diese Bemühungen an dem Wider-
stand der Parteien scheitern, so ist es sehr wahrschcin-
lich, daß das Koalitionskabinett einem „Ministe-
r i u m der Persönlichkeiten"  Platz machen
wird, das als überparteiliche Negierung aus Persön¬
lichkeiten, die zu einem gewissen Grade von den Par¬
teien unabhängig sind, zusammengesetzt sein wird . Ob
eine derartige Negierung gerade eine glückliche Idee
darstellt und ob dieselbe in der Lage sein wird , die

gehende Katastrophe zu meistern, ist na-
turüch mehr als ungewiß. Wir stehen also wieder
einmal vor ernsten Ereignissen. Das deutsche Volk
macht bange Stunden durch und wünscht sich einen
R-ann, der es endlich vom Wege der Not zu erträgli-
chen Levensbedingungen führt. Leider sind die Aus-
sichten, daß uns in der Stunde der Not eine solche
Persönlichkeit beschert sein wird, sehr gering.

Die umstrittene Devisenverordnung.
Der Kanzler hatte gestern abend mit den Partei¬

führern eine Aussprache, die sich vor allem um die
«läge des Devisenverkehrs' drehte. Die der bürgerlichen
A*2AMenwlNschaft angehörenden Parteien waren der
Ansicht, daß vor allem die wilde Spekulation verhin¬
dert werden müsse. Es dürfe aber keine Verordnung
gegen Handel und Industrie erlassen werden, für wel¬
che die Devisenbeschaffung unerläßlich sei. Einig war
man dann , daß eine Umänderung der Devisenverord-
nung erfolgen müsse. Auch der Reichsbankpräsideni
Havenstem erklärte, daß eine Durchführung der jetzigen
Verordnung technisch unmöglich sei. Es wurde schließ-
nch beschlossen, eine Kommission für die Frage des De¬visenverkehrs zu bilden.

Wiederaufbau -Verhandlungen.
Eine Konferenz in Berlin.

Berlin,  24 . O». Unter dem Vorsitz des so-
zialdemokratischen Reichstagsabgeordneten Silberschmidt
und des französischen Senators Charpentier begann ge-
stern tn Berlin die deutsch-französische Wiederaufbau-
konserenz, m der u. .a. Delegierte der zerstörten Ge-

ete Nord-Frankreichs, Vertreter der französischen Bau-
arbeilerverbande, Mitglieder des deutschen Verbandes
für soziale Baubetriebe und der Sekretär der Bauar-
beiterinternationale' Keppler, teilnahmen. Von der deut-
scheu Kommission wurde darauf hingewiesen, daß die
Reparatronskommrssion die Lieferung von Kohle an
Frankreich von 1 600 000 auf 1 954 000 To. zu erhö-
Heu beantragt habe. Wenn diese Forderung wirklich
aufrechterhalten werden sollte, so würden, wie die
deutsche Kommission betonte, damit alle Lieferungen u.
Sachleistungen für die zerstörten Gebiete wie alle bis-

» ö/e£v°*Lenen  Verträge hinfällig werden, da es ganz
ausge,chlossen sei. daß von den deutschen Bergarbeitern

Leistungen als die bereits gefahrenen Ueber-
schichten verlangt werden könnten. Die französischen De-
legatron schloß sich diesen Ausführungen an. Sie gab
die Erklärung ab, daß sie sosortz nach ihrer Rückkehr
nach Paris der französischen Negierung die Tragweite
der Kohlensrage klar machen werde. Die Beratungen
der Konferenz wurden heute fortgesetzt.

Das Neparatiorrsproblern.
Die Beratungen der Beparationskommiffion-

Paris,  24 . Ott . Die Gegensätze in der Repa-
rationskommiffion über die Regelung der Reparations-
srage sind noch nicht beigelegr. Gestern hat sich die
Kommission 3K Stunden mit dem Vorschlag Bradbu-
rys und den Gegenvorschlägen Barthous beschäftigt,
ohne zu einem Ziel zu gelangen. Heute wurden die
Beratungen fortgesetzt. Unkontrollterbar« Blättermel-

oungen wollen allerdings wissen, daß Dradbury , »ei
zwar an seinem dreijährigen Moratorium festhalte, sich
aus neue Weisungen von London hin gegenüber den
scharfen Kontrollmaßnahmcn des französischen Vor¬
schlages .nicht mehr so ganz feindlich" verhalte.

Bradbury gibt nach.
Ueber die Verhandlungen der Reparationskommis-

ston besteht noch immer keine Klarheit. Rach de» letz¬
ten Pariser Meldungen führt die Reparationskommis-
ston fort, vollkommen geheim zu verhandeln. Der dip¬
lomatische Mitarbeiter des .Cablogramm" teil, mit, es
habe den Anschein, als ob der gestrige Tag ein Zurück-
werchen der englischen vor der französischen Anschau¬
ung mit sich gebracht habe. Wir werden unsere Mehr¬
heit haben, soll Barthou gestern abend zu Poincaree
gesagt haben. Die offiziöse, aber sehr reelle Sympa-
thieerklärung des amerikanischen Delegierten, so schreibt
der Mitarbeiter weiter, sei eine wertvolle Unterstüt¬
zung. Bradbury zeige sich bereits nachgiebig. Gestern
wurde von verschiedenen Seiten versichert, daß sich der
Vertreter Großbritanniens in vielen Punkten dem Plan
Barthous anschließen werde. Doch scheint sich Brad-
burv .zurückzuhallen, um sich für den Fall , daß die
Politik Bonar Laws eine Aenderung der englischen
Haltung mit sich bringt, alle Möglichkeiten vorzübehal-

Die englische Megiernngskrise.
Die Neuwahlen.

London,  24 . Ott. Der König hat gestern Bo-
nar Law empfangen, der den Auftrag zur Kabinetts-
brldnng formell übernahm. — Reuter zufolge bat Bo¬
nar Law dem Könige geraten, das Parlament anfzi,.
losen. Die Auflösung wird voraussichtlich am Don-
f„ert ^ -?l rflin^? crbvcn: - Dem „Star " zufolge acht

Gerücht, daß Bonar Law
beschlossen habe, die Wahlen am 15. November statt-jlnden zu lassen.

Die neue Regierung.
.Laudon , 24. Ott. Bonar Law  hat dem

folgende Mint st erliste  vorgeschlagcn- Mi-
msterprastdent Bonar Law. Auswärtiges Lord Curzan
Schatzkanzler BaUwin . Krieasminister Wilson, Marine-

^ Arncry, Handel Steel-Maitland . inne¬
res Grlffith-Boscawen. Staatssekretariat für SchotllandYounger, für Indien Peel . ^

Lloyd George.
? 0 ” b 0 ” > 24 . Oft. „Evening Standard " be-

richtet, man erwarte, daß Lloyd George noch im Laufe
Ä i .”“1' «t »>° Won tiVen„eX
21000  George hatte gestern Mittag eine Audienz beim

sich offiziell zu verabschieden. Am Mittwoch
Vormittag wird er eine Ansprache an die national-
liberalen Anhänger in London halten und dabei seine
leü"m!tteilen ^ ^ ^ clbäUfl iU  ben  kommenden Wah-

Die Orientkonferenz.
’t ‘L 4-  Okl - Nach einer Pariser Meldung

* erbe" btre Einladungen zur Orientkonferenz von Poin-
^■ 2 - versandt werden . Der Text der Einladung sei

festgelegt Tatsächlich werden zwei
Konferenzen gleichzeitig abgehalten werden und zwar
eine Friedenskonferenz, woran Frankreich, England.
Italien Japan , Armenien, die Türkei und Griechen
land teilnehmen, ferner eine Konferenz über die Meer¬
engen mit Rußland, Georgien, Rumänien und Bul-ga loit»

Letzte Nachrichten.
Reichspräsident Ebert bleibt.

- B erlin,  24 . Ott. Im Anschluß an die Abstim-
Zu.iig die Verlängerung der Amtsdauer des
Reichspräsidenten bis zum 30. Juni 1925
begab sich Reichstagspräsident Löbe zum Ncichspräki.
oenten Ebert, uni ihm Mitteilung von den Beschlüssen
des Reichstages zu machen. Beim Reichspräsidenten
waren bereits der Reichskanzler und der Reichsmini-
ster des Innern anwesend. Der Reichstagspräsident
richtete an den Reichspräsidenten eine Ansprache, wo-
rails dieser erwiderte. Zum Zeichen der Beendigung
des provisorischenZustandes wurde aus dem Gebäude
des Reichspräsidenten dessen Standarte gehißt, die nun-
mehr bei seiner Anwesenheit ständig gezeigt werden
wird . Eine halbe Stunde später machte der Reichs-
Präsident dem Reichstagspräsidenten Löbe einen Gegen¬besuch.

Beamten -Forderungen.
Berlin,  24 . Okt. Am kommenden Mittwoch

werden im ReichsfinanzministcriumBesprechungen über
eine neue Tenerungsaktion für Beamte und Staatsar-
beiter beginnen. Bekanntlich haben die Spitzenorganisa¬
tionen das Ministerium um neue Besprechungen ersucht,
da nach dem Scheitern der letzten Konferenz und seit
dem Einbringen des Regierungsentwurses über die
Umwandlung der Beamtengehälter die wirtschaftlichen
Verhältnisse sich abermals derart zugespitzt haben, daß
die bente im Reichstag beratenen Grundgehälter bereits
als überholt betrachtet werden.

Vom Staatsgerichtshof.
Leipzig,  24 . Ott . Der Staaisgerichtshof ver¬

urteilte den Kaufmann Oskar Goethe  aus Halle wc-
gen Beleidigung des Reichspräsidenten und des Reichs¬
kanzlers zu 9 Monaten Gefängnis und zu den Kosten
des Verfahrens. Den Beleidigten wird außerdem das
Publikatlonsrecht zugesprochen. Der Angeklagte bezeick,-
v )̂e in einer national-sozialistischen Versammlung die
Mitglieder der Negierung als Lumpen und Schieber
die beseitigt werden müßten. '
^ Hierauf begannen die Verhandlungen gegen Dr
S t e in auf Burg Saaleck und Kapitänleutnant Wolf-
gaug D , e t r i ch aus Erfurt , die wegen Begünstigungder Ermordung Erzbergers angeklagt sind.

Das amerikanische Heilverfahren.
B e r l i n, 24. Okt. Ueber die amerikanische Di-

V bie fc vor einigen Tagen in Berlin
a WliiRL be-r diplomatische Mitarbeiter der „B.
P: ' to ate  abwegig , von dieser Konferenz amerikani-
scher Diplomaten in Berlin schon ein greifbares Ergeb¬
nis erwarten zu wollen. Amerika sei die Rolle des
S kJSÄ bCt in ^ 'ropa die Symptome zustudieren habe, bevor er an eine Kur, besonders an eine
^dikalkur herangehe. Aus diesen Gründen sei begreis-
imtfi rnhrt ue fachmännisch ausgebildeten Söhne
nach Europa entsende, um die Krankheit zu studieren
und nach Rezepten Ausschau zu halten, wie man den
Patienten Europa vor dem Untergang bewabrcn könne
-»m°- - ll -Mh- I»-» di- Einsicht wN -in wK
ichaftlich totes Europa die ganze übrige Welt auch die
^reungten Staaten , in Mitleidenschaft ziehen' würde.(Hoffentlich ist der Patient Europa in der ftwischenieit
nicht schon zu Tode kuriert worden. D. Red )

Die Wahlanssichten in England.
, ,r ^ v " d o n, 24. Okt. In politischen Kreisen ur¬
teilt man über d.e Wahlaussichtcn, daß die Konserva¬
tiven von den 650 Sitzen des Unterhauses über 30»
erhalten werden, demnach also keine Mehrheit besitzen
weiden. Man nimmt an, daß die Arbeitervartei die
zweitgrößte Gruppe bilden wird, sodab die von Llovd
George und Chamberlain geführte nationale Gruppe
her ehemaligen Koalitionsparteien jederzeit die Konser-
Vativen stürzen kann, wenn sie sich mit den Arbeitern
und den AiqmtHliberalen verbindet. Lloyd Gcorae ist

wird^ sein BUd' beL .̂ ^ ulär . In den Kinos

Deutscher Meichskag.
^ ^ , . Berlin, " 24.  Okt.

.ti r Mutigen Sitzung des Reichstages, die schon
um ii Uhr begann, wurde nach der Erklärung eines

r demokratische Interpellation
lol  Regelung der Lehrerbildung innerhalb
der gesetzlichen Frist zu beantworten, ohne Debatte die
schuß' üb? rwi?sen" Bezoldungsverordnung einem Aus-

Die Novelle zu den Vorschriften über die Pfand-
von Gehaltsansprüchen und der Gesetzentwurf

zur Verlängerung der Zuckerungsfrist der Weine " des
wahres 1922 wurden in allen drei Lesungen angenom¬
men. Debattelos wurden auch die 3 Lesuna der Vo^

die Verlängerung der Amtsdauer des Reichs¬
präsidenten und die Getreideumlage erledial Die na¬
mentlichen Schlußabstimmungen wurden b̂ s' auf
Uhr zurückgestellt. Das Haus .wandte sich dann der
3. Lesung des Gesetzentwurfs über die Aenderung des
Verstcherungsgesetzes für Angestellte zu. Da jedoch die
Regierungsvertreter wegen der schnellen Arbeit des
Reichstages noch nicht zur Stelle sind, mußte eine Per-
handlungspause eintreten.

Naĉ . Wiederaufnahme der Sitzung ergriff Reichs-
arbeitsnnnister Brauns  das Wort, um die Stel¬
lung der Regierung zu dem Entwurf nochmals zu prä-
zitieren. Er empfahl, die beamteten Direktionsmitglie-
der als Beamte auf Lebenszeit anzustellen, des wei-
teren den vom Zentrum eingebrachten Eventualamrag.
daß d,e lebenslängliche Anstellung in den ersten drei
«ahren der Amtstätigkeit widerruflich sein soll. Nach
kurzer Debatte wurde in namentlicher Abstimmnng der
Hauplantrag des Zentrums aus lebenslängliche Anstel-
lnng mit 210 gegen 182 Stimmen abgelehnt, der Even-
tualan^ ag auf widerrufliche Anstellung nach 3 Jahren
mit 207 gegen 174 Stimmen angenommen. Die Ge-
samtabstimmung ergab einstimmige Annahme der No¬
velle zum Versicherungsgesetz für Angestellte.

Die namentliche Schlußabstimmung über die Amts-
Verlängerung des Reichspräsidenten erlangte eine starke
Verzögerung durch eine lange, sehr erregt geführte Ge¬
schäftsordnungsdebatte, in der die Abgg. K o e h n e n
(K.) und Ledebour (U .) die nochmalige Eröffn
Ming der Debatte über diesen Punkt und auch über
die Getreideumlage verlangten und dies damit begrün¬
deten, daß durch Mängel des Verständigungsshstems
der kommunistische Redner verhindert worden sei, sich
^chtzeltlg zpm Wort zu melden. Nach Ablehnung die-
i?? <̂ ' c‘W3orbnmtg§anttagc§ wurde der Antrag der
ftinf Parteien auf Verlängerung der Amtsdauer des
Reichspräsidentenbis zum -30. Juni 1925 mit 314 ge¬
gen 76 Stimmen bei einer Stimmenenthaltung a n a e-nommen. »»

Präsident Löbe stellte fest, daß die Annahme des
Antrages mit der zur Verfassungsänderung notwendi-
gen Zweidrittelmehrheit erfolgt sei, dadurch das bis-
herige Provisorium beendet und der gegenwärtige Prä¬
sident Ebert ersucht werde, sein Amt als Reichspräsi¬
dent bis 1925 weiterzuführen. Ein Antrag der Deutsch-
nationalen, der die Verkündigung dieses Beschlusses aus
dre, Monate hinausschieben will, um inzwischen einen
Volksentscheid herbeizuführen, wurde in namentlicher
Abstimmung«nt 310 gegen 77 Stimmen bei 10 Stimm'
enthaltungen abgelehnt. Präsident Löbe knüpfte daran
die Mitteilung, daß das Präsidium des Reichsluges
Nch zum Reichspräsidentenbegeben werde, um ihn zu
befragen, ob er dem Beschluß des Reichstages staligc-ben werde. ' ”

Vor der dann vorzunehmenden Schlußabstimmung
über die Getreideumlage beantragten die Abgg. Kveu-
neu und Ledebour wiederum die Wiederaufnahnle der
Debatte. Abg. Ledebour  wandte sich während
se ner Aussührungen in lebhafter Weise an den aui
seinem historischen Eckplatz sitzenden Reichskanzler, von
dem er die in der Presse angekündigte Regrerungser-
llarung über die innerpolitische Lage verlangte.

Seitens des Abg. Siitmann (S .) wurden die
Aiixragsteller darauf hingewiesen, daß die dritte Lesung
>er Getreideumlage ordnungsmäßig aufgerufen worden
e, und daß sie hätten zur Stelle sein müssen, wen»

sie das Wort ergreifen wollten.
Die Abstimmung über die Getreideumlage ergab

me Annahme der Vorlage mit 236 gegen 160 Stimmett.
Danach sind auch in 3. Lesung die Beschlüsse der 2.
Lesung bestätigt.

-Nachdem noch ei« Antrag der Abgg. Koehnen und



Ledebour zur Geschäftsordnung, die Sitzung aus eine
Stunde auszusetzen und den Reichskanzler zu ersuchen,
Auskunft darüber zu geben, auf welche Parteien er sich
in Zukunft zu stützen gedenke, gefallen und das Gesetz
über die Gehaltspfändung in 8. Lesung erledigt wor¬
den war , vertagte sich das Haus um 3 Uhr auf Diens-tag 7. November.

Aus den Ausschüssen.
Der Wohnungsausschuß des Reichstages setzte

he'^e die Beratung über die Erhöhung der Wohnungs-
bauabgabe fort. Der Ausschuß nahm die Anträge des
Unterausschusses zum Zwecke der Verbilligung der Bau¬
stoffe an und beschloß sodann, dafür einzutreten, daß
zur Bereitstellung der erforderlichen Mittel für die
nächstjährige Banperiode eine Wohnungsbauabgabe von
500 Prozent der Friedensmiete erhoben wird.

Der Stenerausschuß des Reichstages befaßte sich
heute mit der Inscratensteuer. Den Verhandlungen
lag ein Antrag Hergt (Dn.) auf Aufhebung der Anzei-
gensteuer zu Grunde. Ein im Verlauf der Verhand-
lungen abgeändcrter Antrag Dr . Fischer (D.) bean-
tragte, die Auzcigensteuer für die ersten 600 000 M.
auf i Proz .. für die nächsten 600 000 M. auf 1%  und
für den restlichen Betrag auf 2 Prozent sestzusetzen.
Beschlüsse wurden noch nicht gefaßt. Es wurde ein

w  Unterausschuß eingesetzt, der eine endgültige Regelung
Vorschlägen soll. Jedoch kam schon heute als Absicht
des Ausschusses zum Ausdruck, daß die Sondersteuer
für Anzeigen auf jeden Fall beseitigt werden soll. Wei-
™ef ®i Ic.lĉ te,r.u?acn  sür die Presse werden mit höchster
Wahrschernlichkeit auch die allgemeine Zustimmung desAusschusses finden.

Jnr Reichslagsausschuß für soziale Angelegenhei-
ten wurde heute ein gemeinsamen Antrag fast aller
Parieren beraten, worin die Reichsregierung ersucht
wird, außerordentliche auf Antrag zu gewährende Bei-
Husen zur Unterstützung gemeinnütziger Anstalten bereit
zu stellen Die Frage der praktischen Durchführung
dieser Hrlfen wurde einer Unterkommission übertragen,
die zusammen mit der Reichsregierung und den Ver¬
tretern der interessierten Stellen für schnellste Erledi-
gung sorgen soll.

Im Reichstagsausschuß für Kriegsbeschädigtenfra-
gen machte ein Regierrrngsvertreter Mitteilung über
Teuerungsmaßnahmen für Kriegsbeschädigte, wobei er
bekannt gab, daß von der Regierung im November d.
I . eine Novelle zum Reichsvcrsorgnngsgesetz einge-
bracht werden dürfte.

Der Reichstagsausschuß, der sich mit den Ausfüh-
rungsbestimmungen zum Verdrängungsschädengesetzbe-
faßt, nahm in seiner heutigen Sitzung nach kurzer Dis-
kussion folgende Entschließung an: Der Ausschuß ist der
Ansicht, daß die in § u  Abs . l Ziffer 1 des Per-
dräng,,ngsschädengcjehes festgesetzte Summe von 100 000
M. aus das Dreifache und ebenso die Barzahlung nach
8 19 aus wenigstens 300 000 M. zu erhöhen sind.

Beim Auslands - und Kolonialschädengesetz ist entspre-
chend zu verfahren. Die Regierung erklärte sich ein-
verstanden. Es wurde beschlossen, einen Unterausschuß
mit der Abfassung eines Jnitiativgesetzes zu betrauen,
das der Entschließung Rechnung trägt . Das Jnitia-
tivgesetz soll dann beim Wiederzusammentritt des
Reichstages eingebracht werden. Auch hiermit war dieRegierung einverstanden.

Amtliches.
Mmitniiiifiiiiigtn JtHMniit 3Mim.

Brotpreiserhöhung.
Durch die anhaltende Geldentwertung und die hier¬

durch hervorgerufene Steigerung der Materialpreise,
Frachten, Löhne und Gehälter , sowie bedeutende Er¬
höhung der Getreide- und Mehlpreise seitens der Reichs«
getreideftelle, wird votaussichtlich ab Montag , den 30.
Oktober 1922 der Brotpreis um einen beträchtlichen
Betrag erhöht werden. Da es nicht ausgeschlossen ist.
daß der neue Brotprers um erst am Samstag , den 28.
Oktober im Kreisblatt bekannt gegeben werden kann,
ersuche ich den Magistrat in Hochheim und jdie Herren
Bürgermeister der Landgemeinden, sofort in der Gemein¬
de darauf hinzuweisen.

Der Landrat.

Fällige Holzsteigerpreise.
Die am 1. Oktober ds. Js . zur Zahlung fällig ge¬

wesenen Cteigerpreise für Holz aus dem Gemeindewald
werden hiermit in Erinnerung gebracht. Die am 15.
November ds. Js . fälligen Pachtgelder können schon
eingezahlt werden.

Die Eemeindekasse.

Familien -Ve, sicheruiig!
Die Haushaltung ?Vorstände können sich zu ermäßigt;n

Preisen ärztliche Hilfe sichern, dadurch, daß sie sich in
die Liste bei der Eemeindekasse eintragen lassen. Hier¬
für ist bcki der Anmeldung ein vierteljährlicher Beitrag
von 20 Mk. zu zahlen. Weitere Auskunft eiteilt die
Gemeindekasse.

Die Gemeindekasse.

Bekanntmachung.
Der Untericht der gewerblichen Berufsschule beginnt

für das Winterhalbjahr 1922/23 am Dienstag den 24
Oktober ds . Js . und wird in folgender Weife erteilt:
Unterstufe der gelernten Arbeiter — Klaffe des Herrn
Lehrer Diels . Montag Nachmittag von 2 bis 6 Uhr.
Oberstufe der gelernten Arbeiter — Klaffe des Herrn
Lehrer Fluü — Dienstag Nachmitttag von 2 bis 6 Uhr.
Ungelernte Arbeiter — Klaffe des Herrn Lehrer Priske
— Dienstag Nachmittag von 2 30 bis 6.30 Uhr. Mit¬

telstufe der gelernten Arbeiter — Klasse des Herrn
Lehrer Habicht— Donnerstag Nachmittag von 2 bis 6 Uhr.
Kaufmännische Klasse — Klasse des Herrn Lehrer Eroß-
mann — Donnerstag Nachmittag von 2 bis 6 Uhr.

Der gewerbliche Zeichenunterricht wird für alle Klassen
am Samstag Nachmittag von 2.30 bis 4.20 Uhr erteilt.

Flörsheim , den 25. Oktober 1922.
Der Schulleiter : Steinebach.

Bekanntmachung.
Die Abbruchsurbeilen in der früheren Steingutfabrik

dahier, sollen im öffentlichen Wettbewerb vergeben wer¬
den. Die Unterlagen hierzu können ab heute bei dem
Bauleiter Martin Kilb gegen Erstattung der ' Unkosten
abgeholt werden. Die Angebote sind spätestens bis
Samstag den 28. Oktober ds . Js . vormittags 11 Uhr
auf Zimmer 9 des hiesigen Rathauses abzugeben.

Koksausgabe.
Am Samstag , den 28. Oktober 1922 wird auf dem

Gaswerk Koks ausgegeben und zwar von vormittags
8 bis 11.30 und nachmittags von 1 bis 4.30 Uhr aus
Feld 10 der Kohlenkarte von Nr. 601 bis Schluß je
1 Zentner zum Preise von 365 Mk. Die Bezugsscheine
sind am Samstag , den 28. Oktober 1922 von 8 bis 11
Uhr auf dem hiesigen Bürgermeisteramt, Zimmer Nr. 8
einzulösen.

ĵ Beim Bezug von Koks für Kranke muß eine ärztliche
Bescheinigung jedesmal vorgelsgt werden.

Brikett -Ausgabe.
Am Donnerstag, den 26. d. Mts . gelangen auf

Feld 12 der Kohlenkarte bei Herrn Graulich ein halben
Zentner Briketts zum Preise von 180 Mk.

Nr. 601 bis 920
Nr 1 bis 280 zur Ausgabe.

Dungversteigerung.
Am Donnerstag , den 26. Oktober vormittags 11 Uhr

wird der Dung des Gemeindebullenftaües öffentlich
meistbietend an Ort und Stelle versteigert.

Flörsheim a. M ., den 25. Oktober 1922.
Der Bürgermeister : Lauck.

Lokales.
Flörsheim a. M , 25. Oktober 1922.

— Die Kerb brachte schönes, doch kaltes Wetter
Die Budenstadt am Main zeigte sich sehr zusammen-
geschrumpfr. Ein großes Karuffel fehlte. Dest' können
sich wohl die „ältesten" Flörsheimer nicht erinnern.
Der Fremdenzufluß blieb merklich gegen früher zurück.
Trotzdem werden sich die Wirte über schlechten Ge¬
schäftsgang kaum beklagen können. Es war am ersten
und zeitweilig auch am zweiten Tage kein Stuhl mehr
frei. Die Flasche Kerwewein kostete 170.—, 180.— Mk
und mehr, ein Tanz, je nach dem Lokal, 2.50 bis 6 —
Mark. Verschiedene„Ausländer " machten durch große
Zechfchulden von sich reden und es werden gewaltige
(wohl von der Fantasie mitbestimmte) Summen ge¬
nannt , die sie ausgegeben haben sollen. Für die Kin¬
der kam kein rechtes Kerweglück auf, denn die Preise
für Reitschule, Schiffschaukel und Zuckerstobbe waren
doch so, daß nur ganz wenige der kleinen Leute mit¬
konnten. Die Kerweborsch taten auch diesmal wieder
das Aeußerste zur Verschönerung der Kerb und ihr
lieblicher Gesang war ein Ohrenschmaus für Jung und
Alt.

8 Es hat gefroren ! In der Nacht von Montag
auf Dienstag stand das Thermometer erstmalig unter
Null. Die Pfützen und kleinen Wasserlachen waren
mit Eis bedeckt. Das ganz?Wetter in den letzten Tagen
läßt deutlich einen frühen Winter erkennen. Man möchte
gerne hoffen, daß die kommende kalte Jahreszeit der¬
jenigen vom vorigen Jahre an langer Dauer nachsteht.
Auch im letzten Winter wurde es zur Nachkirchweih
schon kalt und nicht weniger als 5 Monate , bis in den
April hinein, hielt die unerbittliche Kälte an. Aber
rs waren auch Holz und Kohlen immer noch zu er¬
stehen. Was es aber diesesmal bedeuten würde, fünf
Monat Winter zu haben, das kann man sich nicht
schlimm genug vorstellon.

Katholischer Gottesdienst.
Donnerstag , 6.30 Uhr 2. Seelenamt f. Kath . Messer geb. Martini

7 Uhr Brautamt mit Segen.
Freitag 6 30 Uhr SeelepAmt für Johann Simon . 7 Uhr 2 S .-A.

für Justin « Ehrlstina Kraus.
Samstag 6 30 Uhr gest. h!. M . im Krankenhaus . 7 Uhr Amt für

Eiis . Menz und Sohn Panl.

Vereins -Nachrichten.
Gcjangverein Liederlranz . Morgen Donnerstag nachm. 3 Uhr

ist die Trauung unseres Mitgliedes Hch Meffer. Deswegen
ist heute Abend punkt 8 Uhr Eesangstunde im Taunus . Die
Sänger , ganz besonders aber die hier beschäftigten werden
dringend gebeten, an der Probe und am Trauungsakt sich
zahlreich zu beteiligen.
Freitag Abend 8 Uhr Eesangstunde im Taunus.

Stenographenvereiu Eabclsberger . Am Freitag fällt der Unter¬
richt aus . Der Wiederbeginn wird in der Samstagsnummer
bekannt gegeben.

Kameradschaft 1904. Samstag abend 8 Uhr Versammlung im
, Stammlokal , (PH. Wagner ). Daselbst gemütliches Beisam-

mensein und Austeilen der Sträußchen . Erscheinen aller
Kameraden erforderlich.

Marian . Jungsrauen -Kongregation . Donnerstag abend 8 Uhr
Singstunde . Freitag abend nach der Andacht Probe des
ernsten Stückes.

Freie Sportvereinigung (Abtlg . Sänger ). Freitag abend pünktlich
7.15 Uhr Gesangstunde in der Riedschule.

Kirchenchor. Freitag abend 8 Uhr Eesangstunde Vollzähliges
und pünktliches Erscheinen ist unbedingt erforderlich

Warnung!
In den letzten Wochen hat die Preissteigerung sich

in verschärfter Form fortgesetzt. Noch wenige Wochen
so weiter. Millionen deutscher Arbeiter, Angestellten.
Invaliden , Witwen, Pensionäre sind, soweit es nick?«
schon heute der Fall ist. am Ende ihrer seelischen und
wirtschaftlichen Kraft. Was diesen Millionen dann zu
tun übrig bleibt, braucht wohl nicht gesagt zu werde».
Jeder Mensch, der noch eine Spur von sozialem Emp¬
finden im Leibe hat. wird wissen, was gemeint ist. Der
Hunger der Masten fragt nicht mehr nach Recht und
Gesetz. Erne Regierung . die es so weit kommen läßt,
trägt allein die Verantwortung für alles was geschieh!

Deutsche Bauern ! Deutsche Großgrundbesitzer! Be¬
teiligt Euch nicht an der gegenwärtigen schamlosen Au«-
wucherung des deutschen Volkes. Ihr seid bei einem
Zusantmenbruch gezwungen, im Lande zu bleiben, wenn
gewissenlose Wucherer und Schieber aus anderen Be¬
rufen die Türen, ihrer Fabriken schließen und sorgenlos
von den ins Ausland verschobenen Geldern und Gütern
leben. Deutsche Landwirte ! Tretet geschlossen für du-
Erhaltung der deurschen Volkskraft ein. Schiebt jch:
nicht Kartoffellieferungen auch nur um einen Tag hin¬
aus , um höhere Notierungspreise zu erzielen, denkt nicht,
daß die mit der Bewilligung der Getreideumlagepreise
verbundenen Gehaltserhöhungen die schaffende Masse
in die Loge versetzt, noch höhere Preise zu zahlen.
Verachtet jeden Landwirt , werft ihn aus den Verbänden,
wenn er aus der Not der Zeit ein Wuchergeschäft machen
will. Es ist dem Arbeiter bekannt, daß Tausende von
Bauern und Großgrundbesitzern mit allen ihnen zu>
Verfügung stehenden wirtschaftlichen Kräften danack,
streben, die soziale Not zu lindern und nur soviel für
ihre Produkte fordern, als die Aufrechterhaltung eines
leistungsfähigen Betriebes verlangt . Sagt frei, welche
Gesetze Euch unberechtigt drücken, was Ihr von der
Masse verlangt . Eine schwere Stunde für Deutschlands
innere Einheit wird bald da sein. Laßt Euch nicht
täuschen, sie kommt, weil sie kommen muß. Der Ent-
scheidungskampf des deutschen Volkes um seine Existenz
oder Untergang läßt sich nicht abwenden. Blitz und
Donner werden ihn begleiten. Die darbende deutsche
Maffe wird vieles von sich abschütteln, sie wird wissen,
was rücksichtslos vernichtet und was geschützt werde»
muß. Die Betriebe der deutschen Landwirtschaft gel-
ten der Maste heute noch als heilig und unantastbar,
doch nur dort, wo die Maste weiß, daß der Besitze;
ferne Pflicht tut . Wo dies nicht geschieht, wird ste
keine Gnade sinoen und kennen, deshalb ist es Zeit,
daß in der Landwirtschaft schnell Spreu von dem Wei
zen gesondert wird, oder die Landwirtschaft wird in
den Kampf verwickelt, der der Masse von Schiebern
und Wucherern aufgedrängt und durch die unglücklichen
Bedingungen des Versailler Vertrages begünstig wird.

A. Hart.
♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦

Einladung.
Alle Grundstückspächter und Verpächter in Flörsheim

werden zu einer

kehr wlihtigen MreSjW
betr. der neuen Pachtforderungen für Donnerstag Abend
8 Uhr bei Gastwirt Franz Brsckheimsr eingeladen.

Die Ernbeiirfer.

Kartenfrei ! "HW «W

Kleivkoks, kWljstzk Kohle«. |AmMlen I
ob Lager und frei Haus . fl

Gebr. Graulichß

'Unentbehrlich
[in Haus,Werkstatt , 1

Fabrik.
«* «

| Alleinig» Hersteller: \
HENKEL & CIE.
♦ DÜSSELDORF.

dtawgjgi

te-
haftet, welche

- - . . .J ewige Surfen
— rag und Nacht peinigten. In H

3:aflen6at Zucker’*Pateat-Medlzlnsl-
Selfe da» Übel beseitigt. Diese Seif«
ist Hunderte wert. 8er ». M." Da,u
Zuckooh-Crem« (nicht fettendu. fett,
haltig).In allen Apotheken,Drogerien
und Parsiimerieo«rhLItlich

Acker
am Edderoheimer Weg zu pachten
oder z» kaufen gesucht Größe
und Preis abzugeben beim Verl

Leeres Ziouner
, S oder Mansarde
zum Möbelunterstellen gesucht.
_ Näh eres im Verlag.

_ Gefunden
wurde ein Pelz . Abzuholen "gea
Erstattung der Unkosten bei Andr.
Schkeidt, am Eänskippel.
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Die Diemanienkönkgin.
Roman von  Erich Friesen-

82) (Nachdruck verboten .)

Die siebilche Braut seines Sohnes , die dieser ihin
vor einigen Tagen zuführte , hat er vom ersten Augen-
ohd  an in fein Herz geschlossen; ihr sittlicher Ernst,
die Herzensgute und Frische , die aus ihren Augen
strahlen , bilden einen solch krassen Gegensah zu dem
leichrlebigen , nur auf Aeutzerlichkeiten bedachten Wesen
der Frau von Althofs -Harrison , baß den gereiften
Mann bei dem Gedanken an seine Zukunft an der Seite
der letzteren ein Schauder überstiegt.

Gertruds Mitteilung , daß sie das geheimnisvolle
„graulila Tuchkleid" entdeckt und Detektive Engelhard
aus seine Fährte geführt habe , so daß man wohl bin¬
nen kurzem jene Schwindlerin , die ihn um viele Tau¬
sende gebracht , wird entlarven können . Diese an sich
wichtige Mitteilung , die den vorsichtigen Geschäftsmann
unter allen Umständen mit Freuiide und ningtuüng
erfüllen würde , ist ihm in seiyem gegenwärtigen Ge¬
mütszustand nahezu gleichgültig : Was kümmert ihn
letzt jene „Frau von Sauten ", was der langst ver¬
schmerzte Verlust der Preziosen , oa seine Zutun st aus
Dem Spiel steht , die Ruhe und dder Frieden »eines
nahenden Alters '?

Als am vierten Tage nach ihrer Rückkehr sich Ger¬
trud in Begleitung ihres Bräutigams gegen Abend
nach der Villa Idylle begibt , um ihre noch dort be¬
findlichen Sachen zu packen und dann dem Hause , das
ihr so manche schwere Stunde gebracht , für mmcr
Lebewohl zu sagen , öffnet die muntere Nelly und ist
überaus erfreut , „Fräulein Eberhard " vor sich zu se¬
hen, muß indes sogleich zu ihrem großen Leidwesen

vernehmen , daß jene ihre Stellung ausgeqeben und
; nur gekommen sei, ihre Sachen zu holen.

„Mavaine ist noch nicht zurückgekeyrt, Nelly ?"
! „Nein , Fräulein Eberhard , aber wir erwarten sie
' joden Augenblick : sie hat ihre Ankunft telegraphisch
! für heute mittag angcmeldet , ist jedoch bis jetzt nicht
! eingetrvssen ."

Gertrud erschrickt. Sie hatte gehofft , der Dame
i und besonders ihrem Neffen, nicht mehr zu begegnen,
: und nun hat sie sich direkt in die Höhle des iöwen
! begeben . Nur gut , daß Artur zu ihrem Schutz an ihrer

Serie ist:
i Nach kurzem freundlichem Geplauder mit Nelly

begibt sie sich hinaus in ihre Kammer , um so rasch
wie möglich ihre paar Habseligkeiten zusammenzusu-
chen, während Artur , der sich nicht in einem fremden
Hanse als ungebetener . Gast aushaiten mag. mit feiner
Braut verabredet hat , zunächst einen Spazierga rg zu
machen und sie nach einer Stunde im Wagen abzuhvlen.

Schon lange vor der verabredeten Z,eit steh: der
Koffer fertig gepackt da, nur ein kleines Leoereini , in
dem sie Knopslochscheere und Trennmesser aufoewahrt,
fehlt ihr noch, doch entsinnt sie sich, das Etui kurz
vor ihrer Reise nach Hamburg im Boudoir der Ma¬
dame liegen gelassen zu haben , und sie eilt hiuab . um
es zu holen.

Zu ihrem Erstaunen vernimmt sie in dem neben
dem Boudoir liegenden Schlafzimmer Schritte ; Ma¬
dame muß also , während sie, Gertrud , oben chren
Koffer backte, von der Reise zurückgekehrt sein und in
den: Bestreben , einer Begegnung , die unter de« obwal¬
tenden Umständen für beide eine peinliche sein
auszuweichen , zieht sie sich in ihr früheres NäWmmer
zurück und lehnt die Tür an , um den Moment abzu¬
passen , da Madame das Boudoir verlassen ivird.

Nach wenigen Minuten hört sie unten am To:
lauten und gleich darauf den Doktor Friedmann nach
Frau von Althofs -Harrison fragen.

„Madame ist soeben erst von der Reise zurückge«
kehrt und noch bei der Toilette, " erwidert Nellys helle
Stimme.

„Litte , mich trotzdem der gnädigen Frau zu med-
den . Ich komme in einer dringlichen Angelegenheit ."

Schritte unten in der .Halle und das Oeffnen und
Schließen einer Tür wird hörbar , durch die Nelly ve»
murltci ) den ihr bekannten Herrn in den Salon yat
ettrtreten lassen, dann Schritte die Treppe herauf,
Klopfen an der Tür zu Madames Boudoir , ein paar
gedämpfte Worte hin und her , zwischen der Zofe und
ihrer Herrin — und Nelly trippelt wieder davon ; bald
danach das Oeffnen von Madames Schlafzimmertür
und deren leichter Tritt die Treppe hinab.

Noch kurze Zeit wartet Gertrud , dann eilt sie
nach dem Boudoir , um ihr Etui zu holen , gerade , als
unten aufs neue am Tor geläutet und Besuch herein-
gelassen wird.

Als Gertrud das Boudoir betritt , fällt ihr Blick
durch die offene Verbindnngstür in Madames Schlaf¬
gemach.

Träumt sie? Umgaukeln sic Fieber -Phantasien?
Dort , achtlos auf einen Sessel hingeworfen , als sei
es soeben erst abgelegt worden — das graulila Kleid!

Großer Gott ! Ist es denn möglich?
Wie von Furien gejagt , stürzt Gertrud davon hin¬

auf in  ihre Kammer , wo sie erschöpft auf einen Stuhl
sinkt. Diese neue Entdeckung übermannt sie für einen
Augenblick : sie stürzt ans Fenster ; ihr ist, als ob die
Stickutmvsphüre . des Geheimnisses ringsum ihr denAtem raube.

Da gewahrt sie, wie ans der anderen Seite der
Allee ein kleiner Herr langsam aus und ab promeniert,
doch scharf die Haustür in: Auge behält , und als er ihr
'ein Gesicht zuwcndet , erkennt sie den Detektive En -!
gelhard.

(Fortsetzung folgt .)

Ls ist ssm  spät
den Gebrauch der . sog . selbsttätigen  Waschmittel erst zu unter¬
lassen , wenn Ihre Wäsche  schon winzige , punktförmige Löcher

— den sogenannten Sauerstoff - Prah  zeigt.

Seifenpulver Schneekönig
ist f r e i von Bleich - u. Sauerstoffsalzen;  ihm ist nach dem
Gutachten des staatlichen Materialprüfungsamts vor den zahl¬
reichen Bleich - Waschpulvern des Handels der

Vorzugzu geben.

ßau $v «rRaiif!
Morgen Donnerstag , den 26. Oki. 1922

vormittags 11 Ubr, lassen die Erben der Eheleute
Nikolaus Konrad.i, Grabenstraße 44, im Sitzungs¬
saale des Rathauses ihr Wohnhaus , Schlacht¬
haus , Schenne pp.

WMU icifttittenl Weiser»!
Flörsheim , den 25. Okt. 1922.

Der Ortsgerichtsdorsteher:
Lauck.

C9 Schöne Ruows-il in

(3 * MIaul '5 UmM - WiMk «
HH z u haben bei:
3
I WiiriGj Jnisöch. Mtz-HMmg,

Karthiiuferstraße 8.
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vie (UirtscbafUicbe Jrauenscbule Bad ttMibacb
sucht für sofort oder später

mäddKit oder Jrau
• Tür die Spuikücbe. *

Lacke und Oelfa .oen
bewährter FriedensqualitSt , fachmännisch hergestollt . Neinöt und
Kchbodenöl, Kreide Io QualöSt, Bolus, Gips, sämtliche Erd- und

Mineralfarben, Chemische Buntfarben

FerrbenhMs Schmitt. Flörsheim um Mai».
Telefon 8$.

frankfurter Dacbricbicn
Gegründet 1722

frankfurt am Main

Größte nationale Zeitung Südwestdeutschlands.
— Gute Leitarttkel . —

Großer Handels - und Börjenteil.
Schnelle Berichterstattung aus alle » Weltpiätze ».

Erstklassiges Feuilleton.

f .-N.-Spott
Wöchentlich zwei Ausgaben

Größte und meistgelesene Sportzeitung
Südwest - und Mitteldeutschlands.

*  *

Die Mitteldeutsche Industrie
Mitteilungsblatt des Verbandes
Mitteldeutscher Industrieller , E .V.

Wirkungsvolles Anzeigenorgan fitr Industrie.
Handel und Gewerbe.

* * *

Mode und UnkcrtzattnngobiKlagcn.
* *

Mrkungrvolies insenionsoraau

£rdal
Marke RoKrosch - Schtihpasha

War ner £ Meriz  A . - G . Moinz

In 5 Minuten
sind Sie erlöst von den quälensten Kopfweh , und Neuralgleschmerzr
bei Gebrauch von QERMOSAN -Kapseln («cs - Besch.) — nach ärztlichem Urte
«m glanzendes Mittel der Gegenwart . Der geradezu frappante Erfolg soll a
der einzigartigen -Verbindung ihrer Bestandteile beruhen (Admidphenaz ., Phena
sal .. Chm.. Coff.). denn eine einzige Kapsel bringt auch in schwierigsten Fälli
unbedingt sicheren Erfolg . Machen sie einen Versuch I Erhältlich in allen An
theken . (Fabrik Germosanwerk München 50.)

führ. 598.)
Das Morgmkleid für kühle Tage.

(ieschllirt.

kiuk eine Treppe
und Sie finden grösste Auswahl

fliwüae • Lodenjoppen, «
Paletots , BOSCD •

ffir Herren und Knaben, aller
SCblUpfcr Farben, Fassons n. Preislagen.
Kein Laden. Kein Personal.

Durch Vermeidung aller Spesen billigste Bedienung1

Erstes Malnrer
Schusterstrasse 34, 1. Stock

Monalsgsrderodeobans
IfiainZ  schusterstram 34, I Stock | Echirmumcher.

flntiseptischcf
Uiusdpeder

ein ausgezeichnetes Heilmittel für
Wundsein der Kinder
Streudose 20 — Mk.

Apotheke zu Flörsheim.

chirmreparaturen und über¬
ziehen wird fachmännisch
ausgesührt. Bestellungen
auf neue Schirme werden
angenommen in der An¬
nahmestelle Fahrrad- und

Zigarrenhandlung Frz. Hartmann
Erabenstraße -Jean Eutjahr

s

Nicht« Angenehmeres , wenn es
draußen kalt wird, nichts Wohl¬
tuenderes für Rekonvaleszenünnen
als ein molliges, bequemes Morgen¬
kleid, in das man wohlig die frieren¬
den Glieder hüllen kann ! Die schönen
weichen Eiderdaunenstoffe sind hier¬
für , wenn man von den kostbaren
Seidensteppstoffen absieht, ganz be¬
sonders geeignet. Ihr flauschiges
Gewebe erfordert aber eine möglichst
schlichte Machart , die dennoch kleidsam
sein soll, Forderungen , die unser
nettes Morgenlleid 14120 vollkommen
erfüllt . Im ganzen geschnitten und
überaus leicht herzustellen, lässt es
sich auch geschlossen tragen , in diesem
Falle wirkt der innen mit Seide
bekleidete Kragen als Stehkragen.
Der eingesetzte Halbärmel kann auch
lang und mit Bündchen gearbeitet
werden. Seidenband als Gürtel.
Der Favorit - Schnitt 14120 der
Internationalen Schnittmanufaklur,
Drcsden -N. 8, ist in 88, 96, 104 cm
Oberweite zu 48 M . erhältlich.

Favorit- Schnitte hlersclbst erhältlich bei
Käthj Ditterich, Kaufhaus am Graben, Flörsheim.
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